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SRilttärfanjfet titti ft««9 bann jum ©efretär, jum
Äriegöfommiffär unb enblicb jum Oberinftruftor
bei Äantonö, nacbbem er jiemlieh rafd) alle null»
tärifeben ©rabe biö ju bem eineö Bataillonöfoni^
manbaiiteu burdjlaufen hatte. Uub nun begann

feine aitögcbebnte, fdjöne SBirffamfeit, bie ben

SRubm feineö Sebenö bilbet. £)urdj ftrenge »Bünft»

lidjfeit im ©ienft, bureb fein ganj befonbercö Sa»

tent mit ©olbaten umjugcbett, hurdj feine ©credj*
tigfeit gegen ben ©emeinen wie gegen bie böbern

offtjiere gewann er fidj bie ungeteilte Siebe Aücr,
unb balb bahnte fein überwiegenber ©eift bem

Aargauifäjcn SSebrwefen einen neuen, früber nicht
bagtwefenen Auffdjwung.

(©ajluf) folgt.)

»eridbt bti eibg. ÜRilitärbenartement« ftner
bai 3«** 1856.

(fjortfefeung.j

i: 3nftruftionSperfonal.
Ein befonberer BorbereitungSfurS für bie eibg. 3n»

ftmftoren fanb im BeridjtSjahre feiner ftatt.

tat 3nftruftion8perfonal für ba« ©enie blieb unPer»

änbert. 3n Ermanglung eine« O6ertnftruftor« würbe

für bte Eentralmilitärfdjule a}err ©autier, ÜRajor im
eibg. ©tabe, jugejogen.

Bei bem Berfonal für bie Artillerie gab e« bagegen

einige Beranberungen. Schon im Saufe beS3ahre8 mußte

ber Oberinftruftor, 45err eibg. Oherji ©enjler, feiner
Pielen anberweitigen ©efdjäfte wegen, bon ber ÜHitwir»

fung in ben ArttHeriefcbulett unter attgemeffener »Jtebuf»

tion feiner Befolbung bifpenftrt unb feine Shätigfcit auf
baS Äommanbo ber Eentralfdjute unb bie ber ©teile an»

beimfaUenben ^ausarbeiten befdjränft werben. Am

©cbluffe beS SahreS würbe bemfel6eu, auf beffen wieber«

bolteS bringenbeS Begehren, in allen Ehren unb unter
befter Berbanfuug ber geleifteten ©ienfte, bie gänjlidje
Entlaffung Pon bem fett 1850 befleibeten Amte erteilt.
Ein 3nftruftor II. Älaffe würbe neu ernannt, ein Unter»

inftruftor entlaffen unb burch einen neuen erfefet.

tai 3nftruftion8perfonal für bie Äapallerie blieb un»
Peränbert.

&ür ben ©djarffdjüfeenunterridjt würbe baS 3nftruf»
ttonSperfonal, wie im Bubget Porgefeben, Permehrt. E«
würben neu ernannt: ein Snftruftor I. Älaffe unb ein

3nftruftor II. Älaffe; ferner würbe ein Unterinftruftor

jum Snftruftoren II. Stlaffe beförbert.
©ie ©teile eine« eibg. Oberinftruftor« ber Snfanterie

ift nod) immer unbefefet.

¦ d. ©er Unterricht felbft.
-Öier ift ber Ort, un« Porerft über einige Bei Anlaß

ber Brüfung beS lefetjäfjrigen ©efdjäftSberidjtS unS ge«

wotbene Auftrage auöjufpredjen.
©ie haben unS beauftragt, ju unterfudjen, ob unfer

Befdjluß Pom 20. -fjornung 1852, betreffenb btn Ein»
trittberÄaberS inbiefÄefrutenfcbulen, nicht in bem ©inne
abjuänbern fei, baß bie betreffenbe Äabermannfdjaft
gleidjjeitig, jeboch nicht fchon beim Beginn ber ©chule, J

tinjurücfen habe.

»ffiir ba6en fchon Itfete« 3ab> naebfltwiefen, baß eine
Erleichterung ber Äabermannfdjaft, auf Weldje bet Por»
würfige Auftrag ahjielt, am beften baburdj eneidjt wirb,
baß bie Äantone ihre Äaber Poltjählig halten unb bie
einjelnen Seute nadj einer regelmäßigen, gut fonttolir»
ten »Reihenfolge für ben ©ienft fommanbiren. E6en fo
haben wir gejeigt, baß baS ©tjftem ber Ablöfung ber
Äaber in SRirte eineS ÄurfeS ein fehlerhaftes fei, inbem
in biefem galle bie juerft Erfdjienenen bic ©djule Per»
laffen, wenn bie 3eit fommt, wo fte etwas lernen fönn*
ten, währenb bie nadjber Einrücfenben nicbt gehörig
Porbereitet ftnb, um ben wünfdj&aren SRufeen ju jiehen.
9Ran ift beßbalh in ber B*ari8 aud) bereits Pom »Be»

febtuffe Pont 20. Sebruar 1852 in fo weit ahgefommen,
baß man, außer bei ben Aerjten, ©pielleuten unb Arbei»
tem, feine Ablöfung mehr eintreten läßt, fonbern bie
Äaber eben entweber für bie ganje Seit, ober bann nur
für bie jweite Hälfte eine« ÄurfeS beijieht. ©ämmtlicbe
Äaber aber nicht fdjon beim Beginn einer ©djule, fon»
bern erft im Berlaufe berfelben, etwa füt bie jweite
Hälfte etnrücfen ju laffen, geht nidjt wohl an. Einer»
ftitS fönnen bie fltefruten, bie oft in ber Sabl Pon 200
unb mehr In einer ©djule Pereinigt ftnb, Pon Anfang an
nicht ftcb felbft ober bloß einigen 3nftruftoren überlaffen
Bleiben, fonbern e« erforbert bie Aufficht unb ber innere
©ienft einige Äaberraannfcbaft. AnbererfeitS crbelfcbt bie

3nftruftion ber Äaber felhft, baß biefel6en wenigften« in
gewiffen ©raben unb Ehargen einen ganjen ©chulfurS
burebmacben. Ein Sbeif allerbing« mag bann erft für
bte jweite J&älfte ber ©djulen einberufen werben.

Unfer ÜRititärbepartement, weldje« fidj gerabe mit bet
SReplfton nidjt nur be« BefdjluffeS Pom 20. ffehr. 1852,
fonbern aller, bie ©djulen 6etreffenben Berorbnungen
unb beren Berfchmefjung in ein allgemeines [Reglement

befebäftigt, begt üher ben fragilen Bunft bie Anficht,
baß für bie erfte 3eit ber Schuten, außer ben Offtjieren,
OffijierSafpiranten, ©pielleuten unb Arbeitern, nur
Äabermannfdjaft ber untern ©rabe in ber für bie <§anb»

babung beS ©ienfteS unumgängltdj nötbigen Saht bei»

jujiehen fei; baß aber für bie jweite J&älfte ber ©djulen
fo Piele taftifdje Einheiten gebilbet werben follen, alt
bie SRcfrutenjabl eS erforbert, unb baß baju bie Äaber
genügenb ju PerPollftänbigen feien.

Sm fernem haben ©ie un« wieberhott beauftragt,
nach Anleitung beS Art. 69 ber SRitftärorganifation
reglementarifcf) ju beftimmen, wie weitberBorunteradjt
in ben Äantonen ftcb ju erftreefen habe, hePor bie ÜRefru«

ten ber ©pejialwaffen in bie efog. 9tetrur.tnfd)ulen ein»

treten fönnen.

»ffiir wollen in biefer Bejiebung bie Bemerfungen nidjt
wieberholen, weldje über ben gleidjen ©egenftanb bereit«

in unferm lefetjäbrigen Beridjte enthaften ftnb, unb fü»

gen nur bei, baß ba« fo eben erwähnte allgemeine Utegle»

ment über bie ÜRititarfdjulen, mit bem ftdj unfer 9Rflt=

tärbepartement befdjäftigt, gerabe aucb bie Pon Shnen

gewünfehten Beftimmungen über ben Borunterricht ber

SRefruten enthalten wirb.
SBir burchgeben nun ben Unterridjt nadj ben Pcrfcbic»

betten »ffiaffen unb Schulen.

1. ©enie.

©ie 9tefrutenfcbule für bie ©appeurS fanb in Shun,
I biejenige für bte BontonnierS in 3üridj ftatt. ©appeur«
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Militärkanzlei ein, stieg dann zum Sekretär, zum
KriegSkommtssär und endlich zum Oberinstruktor
des KantonS, nachdem er ziemlich rasch alle mili-
tärischen Grade biS zu dem eines Bataillonökon>
Mandanten durchlaufen hatte. Und nun begann

seine ausgedehnte, schöne Wirksamkeit, die den

Ruhm seines Lebens bildct. Durch strenge Punkt,
lichkeil im Dienst, durch sein ganz besonderes Ta-
lent mit Soldaten umzugehen, durch seine Gerechtigkeit

gcgcn den Gemeinen wie gegen die höher«

Offiziere gewann er sich die ungetheilte Liebe Aller,
und bald bahnte sein überwiegender Geist dem

Aargauischen Wehrwesen ciuci, ncucn, früher nicht
dagewesenen Aufschwung.

(Schluß folgt.)

Bericht des eidg. Militärdepartements «ber
daS Jahr I8S«

(Fortsetzung.)

r. Jnstruktionspersonal.
Ein besonderer Borbereitungskurs für die eidg. Jn»

struktoren fand im Berichtsjahre keiner statt.

Das JnstruktionSperfonal für daS Genie blieb unver»
ändert. Jn Ermanglung eineö OberinstruktorS wurde

für die Centralmilitärschule Herr G au tier. Major im
eidg. Stabe, zugezogen.

Bei dem Personal für die Artillerie gab eS dagegen

einige Veränderungen. Schon im Laufe deSJahreS mußte
der Oberinstruktor, Herr eidg. Oberft Denzler, seiner

Vielen anderweitigen Geschäfte wegen, von der Mitwir»
kung in den Artillerieschule» unter angemessener Reduk»

tion seiner Besoldung dispensirt und seine Thätigkeit auf
das Kommando der Centralschule und die der Stelle
anheimfallenden Hausarbeiten beschränkt werden. Am
Schlusse des JahreS wurde demselben, auf deffen wiederholtes

dringendes Begehren, in allen Ehren und unter
bester Verdankuug der geleisteten Dienste, die gänzliche

Entlassung von dem seit 18S0 bekleideten Amte ertheilt.
Ein Jnstruktor II. Klasse wurde neu ernannt, ei»

Unterinstruktor entlassen und durch einen neuen ersetzt.

DaSJnstruktionspersonal für die Kavallerie blieb
unverändert.

Für den Scharfschützenunterricht wurdc das

Jnstruktionspersonal, wie im Budget vorgesehen, vermehrt. Es
wurden neu ernannt: ein Jnstruktor I. Klasse und ein

Jnstruktor II. Klasse; ferner wurde ein Unterinstruktor

zum Jnstruktoren II. Klasse befördert.
Die Stelle eines eidg. OberinstruktorS der Infanterie

ift noch immer unbesetzt.

- 6. Der Unterricht selbst.

Hier ift der Ort, unS vorerst über einige bei Anlaß
der Prüfung des letztjährigen Geschäftsberichts uns
gewordene Aufträge auszusprechen.

Sie haben nns beauftragt, zu untersuchen, ob unser

Beschluß vom 20. Hornung 1822, betreffend den Ein-
trittderKaders indieRekrntenschulen, nicht in dem Sinne
abzuändern sei, daß die betreffende Kadermannschaft
gleichzeitig, jedoch nicht schon beim Beginn der Schule,
einzurücken habe.

Wir haben schon letztes Jahr nachgewiesen, daß eine

Erleichterung der Kadermannschaft, auf welche der Vor-
würflge Auftrag abzielt, am besten dadurch erreicht wird,
daß die Kantone ihre Kader vollzählig halten und die
einzelnen Leute nach einer regelmäßigen, gut kontrolir-
ten Reihenfolge fiir den Dienst kommandiren. Eben so

haben wir gezeigt, daß das System der Ablösung der
Kader in Mitte eines Kurses ein fehlerhaftes sei, indem
in diesem Falle die zuerst Erschienenen die Schule
Verlassen, wenn die Zeit kommt, wo fle etwas lernen könnte»,

während die nachher Einrückenden nicht gehörig
vorbereitet flnd, um den wünschbaren Nutzen zu ziehen.
Man ist deßhalb in der Praris auch bereits vom
Beschlusse vom 2«. Februar 18S2 in so weit abgekommen,
daß man, außer bei den Aerzten, Spiellente« und Arbeitern,

keine Ablösung mehr eintreten läßt, sondern die
Kader eben entweder für die ganze Zeit, oder dann nur
für die zweite Hälfte eines Kurses beizieht. Sämmtliche
Kader aber nicht schon beim Beginn einer Schule,
sondern erft im Verlaufe derselben, etwa für die zweite
Hälfte einrücken zu lassen, geht nicht wohl an. Einerseits

können die Rekruten, die oft in der Zahl von 200
und mehr in einer Schule Vereinigt stnd. Von Anfang an
nicht stch selbst oder bloß einigen Jnstruktoren überlassen

bleiben, sondern eS erfordert die Aufsicht und der innere
Dienst einige Kadermannschaft. Andererseits erheischt die

Instruktion der Kader selbst, daß dieselben wenigstens in
gewissen Graden und Chargen einen ganzen SchulkurS
durchmachen. Ein Theil allerdings mag dann erft für
die zweite Hälfte der Schulen einberufen werden.

Unser Militärdepartement, welches flch gerade mit de«

Revision nicht nur des Beschlusses vom 20. Febr. 18S2,
sondern aller, die Schulen betreffenden Verordnungen
und deren Verschmelzung in ein allgemeines Reglement
beschäftigt, hegt über den fraglichen Punkt die Anstcht,
daß für die erfte Zeit der Schulen, außer den Offizieren,
Offiziersaspiranten, Spielleuten und Arbeitern, nur
Kadermannschaft der untern Grade in der für die

Handhabung des Dienstes unumgänglich nöthigen Zahl bei-

zuziehen sei ; daß aber für die zweite Hälfte der Schulen
so vicle taktische Einheiten gebildet werden sollen, als
die Rekrutenzahl es erfordert, und daß dazu die Kader
genügend zu vervollständigen seien.

Im Ferner» haben Sie uns wiederholt beauftragt,
»ach Anleitung des Art. 69 der Militärorganisation
reglementarisch zu bestimmen, wie weitderVorunterricht
in den Kantonen sich zu erstrecken habe, bevor die Rekruten

der Spezialwaffen in die eidg. Rekrutenschulen
eintreten können.

Wir wollen in dieser Beziehung die Bemerkungen nicht
wiederholen, welche über den gleichen Gegenstand bereits

in unserm letztjährigen Berichte enthalten sind, und

fügen nur bei, daß daS so eben erwähnte allgemeine Reglement

über die Militärfchule«, mit dem sich unser

Militärdepartement beschäftigt, gerade auch die von Ihnen
gewünschten Bestimmungen über den Vvrunterricht der

Rekruten enthalten wird.
Wir durchgehen nun den Unterricht nach den verschie-

denk» Waffen und Schulen.

1. Genie.

Die Rekrutenschule für die Sappeurs fand in Thun,
diejenige für die Pontonniers in Zürich statt. Sappeur-
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refruten würben 134, Bontonnierreftuten 56 unterridj»
tet. ©ie Befdjaffenheit ber SRannfdjaft war gut; boeb

bürfte bei Auswahl ber ©enierefruten immer nod) mehr

SRücfftcbt auf bte Spejialttät ber »ffiaffe genommen wer»
ben. ©o battcSürich unter feinen Sappeurrefruten bieß»

mal feinen Simmermann, bagegen 7 ffiirtbe. Sür bie

BontonnierS trifft in ber Siegel 'ilargau bie befte AuS»

wähl, währenb bagegen Pon Bern in biefer Bejiebung mit
mehr Umftdjt Perfahren werben follte. Bewaffnung, Be»

flcibung unb Au«rüftung war in Orbnung. ©ie 3n»

ftruftion war Pon gutem Erfolg.
©en »BieberbotiingSiinterricbt erhielten bie Sappeur»

fompagnien Str. 2 unb 4, fo wie bie Bontonnierfompa«

gnie Str. 2 beS AuSjug« in Berbinbung mit ben Srup»

penjufammenjügen, bie ©appeurfompagnie Stro. 6 be«

AuSjugeS in ber Eentratfdjule, bte CReferPe»@appeur»

fompagnien Str. 8, lo unb 12 aber, fo wie bie »SeferPe«

Bontonnierfompagnten SRr. 4 unb 6 in befonbern Äur»
fen. ©ie AuSjügerfompagnien waren Pofljäblig; bage»

gen Blieben bie meiften (ReferPefompagnien unter bem

reglementarlfchen ©tanb. 3m UeBrigen war bie Befcbaf»
fenbeit be«' Berfonellen fowohl, als Bewaffnung, Be»

fleibttng unb AuSrüfhtng befriebigenb. Auch binftchtlicb
ber 3nftruftion bürfen unfere ©enietruppen mit Super«

ftdjt für btn ©ienfl ibrer SBaffe in'S gelb gefteUt werben.

2. .Artillerie.

©et Unterridjt ber Petfdjtebenen Abtbeilungen ber

Artillerie fanb im Berichtsjahre auf fteben UeBungS»

plafetn ftatt. ©ie im Berbältniß ju anbern SBaffen jwar
Bebeutenbe, im Berbältniß jum wirtlichen Bebürfniß
aber Befcferänfte Sabl Pon 3nftruftoren biefer SBaffe

madjte e« münfdjenSwerttj, ja nothwenbig, bie Saht ber

Äurfe möglidjft ju Perminbern. ©aS ErgeBniß hat ben

©djritt gerechtfertigt unb Bewiefen, baß audj Bei einem

etwa« Permehrten 9Rannfd)aft86eftanbe, wenn bie@cbule

angemeffen organifirt unb gut geleitet wirb, ein in feinem

Stefultat Befriebigenber Unterricht bennoch möglich ift.
Stur ift ba6ei bie J&auptbebingung nidjt außer Acht ju
laffen, baß auf ben UebungSpläfeen bie für ben ©ienft in

alten »Richtungen erforberlicben Sofalitäten jur Berfü»

gung geftellt werben fönnen, wa« für einmal nur Bei

Aarau, »Biere, Sbun unb 3ürid) ber galt ift- Bei ben

ffiteberbolungSfurfen inbeffen, fo febr audj hier in allen

BcjieBungen genügenbe Sofalitäten wünfcbenSwertbwä»

ren, fudjte man immer ben Bei ben Äurfen Betheiligten

Äantonen fo Piel at« möglidj Stedjnung jtt tragen, unb

längere SRärfdje ganjer Batterien ju unb Pon ben UeBungS»

pläfeen ju Permeiben.

(Sortfefeung folgt.)

@inlabung unb Programm ber fd)toei$erifd)en
3RilitärtjefeKfä>aft.

Siebe Eibgenoffen!

Sir fommen (Sud) ju bem Sabreöfefte ber eibg.

gRilitärgcfellfdjflft auf ben 14. unb 15. S""i b. S>

nacb Süricb cinjulaben.
©eit ben Sagen, ba wir nnö am Stoße bti 9Rtj=

tben, im herrlichen ©djwpj, ju einem ber geniüth»
liebften gefte getroffen, ftnb unpermutbet ernfte

Sage btt Prüfung. über unfer SBaterlanb gefommen

unb audj an bie febweijerifebe Sltmee mar
ber Sluf ergangen/ ftd) jur SBertbeibigung ber
Shre unb Uupcrtefebarfcit beffelben ju Hellen, ©ie
fcbweijtrifcben SBebrmänner bürfen mit einigem
©clbftgefübt auf jene Sage pom ©ejember imb
3«nuar jurürfbliden. SüRit freubiger Bereitwillig»
feit unb rubiger Sntfcbloffenbeit ftnb fte an bie
bebrobten ©renjen geeilt unb ber ©eift ber Sin*
tradjt unb Aufopferung, ber bamalö bai ganje
©djmcijerpolf befeelte, läßt bie Hoffnung beftebett,
baß, wenn eö jum ganjen Srnfte gefommen wäre/
bie ©djweijer nidjt ganj uttwertb ber Sbctten ber
Bäter fieb gebalten hätten, ©ie Borfebung bat
bie ©efabr abgewenbet unb unö ben grieben er»

halten unb fo freubig ber SBebrmann an bie ©ren»
jen geeilt, fo geborfam fehrte er jnr $eimat ju»
rüd unb legte feine SBaffen nieber, eingebenf, baß
beö republifanifdjcn ©olbaten erfte Bfticbt ift/ bem
SRufe ber Bebörben feineö Sanbeö ju geboreben.

SBir bürfen alfo, theure Sibgenoffen, jener Zagt
bet »Brüfung freubig gebenfen — fie bitben einen
Abfdjnitt in unferer ©efehiebte, bei bem man »a&r*
lieb etwaö perweilen barf — unb barum möchten

wir, baß unfere bießjäbrige SBerfamtnlung ein Sr»
innemngöfeft treuer SBaffenbrübcrfcbaft werbe für
Alle, nicljt bloß für bie, bie bamaii anögejogen/
fonbern aucb für Ade, bie freubig bai gleiche ge«

than, wenn fte ber SRuf getroffen hätte, wie für
bie, welche ju Saufe für baö SBaterlanb gebangt
unb-gearbeitet haben.

©iefe Srtnnerung wirb unö mit ©anf gegen
bie SBorfcbung, mit ©tolj nnb erneuter Siebe für
unfer SBaterlanb nnb mit fröblidjem Wmb unb
Bertrauen für fünftige SRotb erfüllen. SBir werben
baber weit entfernt fein, unö felbft ju überbeben
ober bie ipänbe untbätig in ben ©djoofi ju legen.
Bietmehr ftnb wir unö bereitö bewußt worben,
baß bei ber lefeten SruppcnauffteHung febr große
SÜRängcl ;u Sage getreten ftnb unb bai tt aüet
Eingebung unb auöbauernben Bebarrlicbfeit be«

barf, um unfer SJRilttärwefen auf eine ©tufe ju
bringen, baß wir mit SRube unb ohne SBorwurf
ber ©tunbe ber »Brüfung, bie jeben Augenblid
mieberfebren fann unb wobt früher ober fpäter
mit bem ganjen Srnft cinfehren muß, entgegen»
feben fönnen. ©arum foü unfer geft nicht bloß
eiu Sag erbebenber SRüderinnerung für unö fein/
fonbern juglcicb ein Sag ber Arbeit, an bem wir
mit Bfttcbttrcuc unb ©ewtffenbaftigfeit bie gnte«
reffen unfereö SBebrwefenö beratben, für bie brin«
genben Bcrpollfommnugen beffelben wirfen unb unö
felbft burd) gegenfeitige Aufopferung jum treuen
Attöbarren unb SBcitcrftrcbcn frifdjeu ifllutb unb
neue ©tärfung fudjen.

Sn biefem ©inne mödjten wir unfer geft feiern/
bai ci jur greube feiner ©äfte unb jum grommen
bti SBaterlanbeö unb feiner SScbrfraft auöfaüen

mödjte. Unb barum laben wir Sud) ein, redjt
jabfreidj beim gefte ju erfdjeinen. 3üricfj weiß
bie Shre ju würbigen, feine Sibgenoffen gerabe

im jeßigen SDtoment bei ftcb empfangen ju fönnen.

t39
ttkruttn wurden 134, PontonnierreKuten 56 unterricht
tet. Die Beschaffenheit der Mannschaft war gut; doch

dürfte bei Auswahl der Genierekruten immer noch mehr

Rücksicht auf die Spezialität der Waffe genommen werden.

So Hatt-Zürich unter seinen Sappeurrekruten dießmal

keinen Zimmermann, dagegen 7 Wirthe. Für die

Pontonniers trifft in der Regel Aargau die beste

Auswahl, während dagegen von Bern in dieser Beziehung mit
mehr Umsicht Verfahren werden sollte. Bewaffnung,
Bekleidung und Ausrüstung war in Ordnung. Die
Instruktion war Von gutem Erfolg.

Den Wiederholungsunterricht erhielte» die

Sappeurkompagnien Nr. 2 und 4, so wie die Pontonnierkompagnie

Nr. 2 deö Auszugs in Verbindung mit den

Truppenzusammenzügen, die Sappeurkompagnie Nro. 6 deS

Auszuges in der Centralschule, die Reserve-Sappeur-
kompagnien Nr. 8, lg und 12 aber, fo wie die Reserve-

Pontonnierkompagnien Rr. 4 und 6 in besondern Kursen.

Die Auszügerkompagnien waren vollzählig; dagegen

blieben die meisten Reservekompagnien unter dem

reglementarischen Stand. Im Uebrigen war die Beschaffenheit

des Personellen sowohl, als Bewaffnung,
Bekleidung und Ausrüstung befriedigend. Auch hinsichtlich
der Instruktion dürfen unsere Genietruppen mit Zuversicht

für den Dienst ihrer Waffe in's Feld gestellt werden.

S. LWUlene.

Der Unterricht der verschiedenen Abtheilungen der

Artillerie sand im Berichtsjahre auf steben UebungSplätze»

statt. Die im Verhältniß zu andern Waffen zwar
bedeutende, im Verhältniß zum wirklichen Bedürfniß
aber beschränkte Zahl von Jnstruktoren dieser Waffe

machte es wünschenswerth, ja nothwendig, die Zahl der

Kurse möglichst zu vermindern. Das Ergebniß hat den

Schritt gerechtfertigt und bewiesen, daß auch bei einem

etwas vermehrten MannschaftSbeftande. wenn dieSchule
angemessen organistrt und gut geleitet wird, ein in seinem

Resultat befriedigender Unterricht dennoch möglich ift.
Nur ift dabei die Hauptbedingung nicht außer Acht zu

lassen, daß auf den Uebungsplätzen die für den Dienst in

allen Richtungen erforderlichen Lokalitäten zur Verfügung

gestellt werden können, was für einmal nur bei

Aarau, Biöre, Thun und Zürich der Fall ist. Bei den

Witderholungskursen indessen, so sehr auch hier in allen

Beziehungen genügende Lokalitäten wünschenswerth wären,

suchte man immer den bei den Kursen betheiligten
Kantonen so viel als möglich Rechnung zn tragen, und

längere Märsche ganzer Batterien zu und von den Uebungsplätzen

zu Vermeiden.

(Fortsetzung folgt.)

Einladung «nd Programm der schweizerische»
Militärgesellschaft.

Liebe Eidgenossen!

Wir kommen Euch zu dem JahreSfefte der eidg.
Militärgesellschaft auf den 14. und 16. Juni d. I.
nach Zürich einzuladen.

Seit dcn Tagen, da wir unS am Fuße deö

Mythen, im herrlichen Schwyz, zu einem dcr gemüth,
lichften Feste getroffen, sind unvermuthet ernste

Tage der Prüfung über unser Vaterland gekom,
men und auch an die schweizerische Armee war
der Ruf ergangen, sich zur Vertheidigung der
Ehre und Uuverletzbarkeit desselben zu Sellen. Die
schweizerischen Wehrmänner dürfen mit einigem
Selbstgefühl auf jene Tage vom Dezember und
Januar zurückblicken. Mit freudiger Bereitwillig,
keit und ruhiger Entschlossenheit sind sie an die
bedrohten Grenzen geeilt und der Geist der Ein,
tracht und Aufopferung, der damals das ganze
Schweizcrvolk beseelte, läßt die Hoffnung bestehen,
daß, wenn eS zum ganzen Ernste gekommen wäre,
die Schweizer nicht ganz unwerth der Thaten der
Väter sich gehalten hätten. Die Vorsehung hat
die Gefahr abgewendet und uns den Friede»
erhalten und so freudig der Wehrmann an die Grenzen

geeilt, fo gehorsam kehrte er zur Heimat zu.
rück und legte seine Waffen nieder, eingedenk, daß
des republikanischen Soldaten erfte Pflicht ist, dem

Rufe der Behörden seines Landes zu gehorche».
Wir dürfen also, theure Eidgenossen, jener Tage

der Prüfung freudig gedenken — sie bilden einen
Abschnitt in unferer Geschichte, bei dem man wahr,
lich etwas verweilen darf — und darum möchten

wir, daß unsere dießjährige Versammlung ein Er.
innerungsfest treuer Waffenbrüderschaft werde für
Alle, nicht bloß für die, die damals ausgezogen,
sondern auch für Alle, die freudig daS gleiche ge.
than, wenn sie der Ruf getroffen hätte, wie für
die, welche zu Hause für das Baterland gebangt
und gearbeitet haben.

Diese Erinnerung wird uns mit Dank gegen
die Vorsehung, mit Stolz und erneuter Liebe für
unfer Vaterland und mit fröhlichem Muth uud
Vertrauen für künftige Noth erfüllen. Wir werde»
daher weit entfernt sein, unS selbst zu überheben
oder die Hände unthätig in den Schoost zu legen.
Vielmehr sind wir uns bereits bewußt worden,
daß bei der letzten Truppenaufstellung fehr große
Mängel zu Tage getreten sind und daß eS aller
Hingebung und ausdauernden Beharrlichkeit be.

darf, um unser Militärwesen auf einc Stufe zu
bringen, daß wir mit Ruhe und ohne Vorwurf
der Stunde der Prüfung, die jeden Augenblick
wiederkehre» kann und wohl früher oder später
mit dem ganzcn Ernst einkehren muß, entgegensehen

können. Darum soll unser Fest nicht bloß
eiu Tag erhebender Rückerinnerung für uns sein,

sondern zugleich ein Tag der Arbeit, an dem wir
mit Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit die Kme.
reffen unseres WehrwesenS berathen, für diedri»,
genden Vervollkommnugen desselben wirken und unS

selbst durch gegenseitige Aufopferung zum treue»
Ausharren und Wciterstrcbcn frischen Muth und
neue Stärkung suchen.

Jn dicscm Sinuc möchten wir unser Fest feiern,
daß cS zur Freude seiner Gäste und zum Fromme»
des Vaterlandes und seincr Wehrkraft ausfalle»
möchte. Und darum laden wir Euch ein, recht

zahlreich beim Feste zu erscheinen. Zürich weiß
die Ehrc zu würdigen, seine Eidgenossen gerade

im jetzigen Moment bei sich empfangen zu können.
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